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Als das Bürgertum lesen durfte
Vor 210 Jahren gründete sich die Naturhistorische Gesellschaft D ie V erdienste

Bücher gibt es oftmals zu Dis­
countpreisen an fast jeder Ecke. 
Das war mal anders. Heute ge­
nau vor 210 Jahren gründete sich 
die „Naturhistorische Gesell­
schaft", eine Lesegemeinschaft 
hannoverscher Bildungsbürger.

VON AND REAS VOIGT

HANNOVER. 11. Dezember 1797: Die­
ses Datum steht für den Aufbruch des 
hannoverschen Bürgertums zu mehr 
Wissen und Unabhängigkeit der eige­
nen Meinung. Was bisher vor allem 
Universalgelehrten wie Immanuel Kant 
oder Gottfried-Wilhelm Leibniz zu­
gänglich war, sollte von nun an auch für 
das wissensinteressierte Bürgertum 
möglich sein: das Lesen von Büchern im 
Zeitalter der Aufklä­
rung.

Das Forschen und 
Wissen über den Men­
schen, die Natur, Poli­
tik, Geschichte, Tech­
nik oder Mathematik 
stand für eine allge­
meine Geistesbewe­
gung im 18. Jahrhun­
dert, der sich Hanno­
vers Bürger mit der 
„Naturhistorischen 
Gesellschaft" (NGH) 
ebenfalls anschlossen.

Das war vor 210 Jah­
ren. Die NGH mit ih­
rem Schwerpunkt Na­
turwissenschaften ist

damit die Zweitälteste ihrer Art in 
Deutschland und die älteste in Hanno­
ver. „Lesegesellschaften gab es viele 
damals, denn Bücher waren teuer", 
sagt Dieter Schulz, Vorsitzender der 
Naturhistorischen Gesellschaft Hanno­
ver. Der 68-Jährige steht der NGH seit 
seiner Pensionierung vor drei Jahren 
vor. 38 Jahre forschte und lehrte er zu­
vor am Institut für Tierökologie und 
Zellbiologie an der Tierärztlichen Hoch­
schule Hannover (TiHo).

Ideengeber und Gründer der NGH 
war Hofmedicus Ludwig Mensching, 
der sich mit 26 Gleichgesinnten -  da­
runter auch eine Frau -  regelmäßig zum 
Vorlesen und Diskutieren in der Hahn- 
schen Buchhandlung gegenüber dem 
Landtag traf.

„Im ersten Jahr wurden 38 Bücher 
angeschafft, im 19. Jahrhundert wurde 
daraus eine mehrere tausend Bände 

umfassende Biblio­
thek mit Schwerpunkt 
Zoologie, Botanik und 
Geologie", berichtet 
Schulz. Das meiste ist 
heute in der Uni Göt­
tingen untergebracht 
-  weil es die Uni Han­
nover erst seit 1831 
gibt.

Schnell wirkte die 
NGH In Hannover 
nach außen. 1850 war 
sie treibende Kraft 
beim Bau des heuti­
gen Künstlerhauses an 
der Sophienstraße. 
Die Gründung des 
Zoos Hannovers 1865

geht auf Initiative der Gesellschaft zu­
rück. Auch Hannovers erster Schlacht­
hof (1873) war der NGH mit zu verdan­
ken. 1906 schließlich verkaufte die Ge­
sellschaft ihre umfangreiche natur­
kundliche Sammlung im Künstlerhaus -  
und legte damit ebenso den Grund­
stein für die Naturkundeabteilung im 
neu errichteten Landesmuseum am 
Maschpark.

Das Ziel der Gründer ist bis heute un­
verändert. „Uns geht es noch immer 
darum, dass wir Naturwissenschaft 
dem interessierten Bürger näher brin­
gen wollen", sagt Dieter Schulz. Von 
März bis Oktober bietet die NHG Ex­
kursionen an, von September bis März 
gibt es, Vorträge im Landesmuseum. 
Mehr als 500 Mitglieder hat die Gesell­
schaft heute, bis zu 120 von ihnen kom­
men regelmäßig zu Vorträgen oder 
nehmen an den Ausflügen teil.

Der Festakt

Die Naturhistorische Gesell­
schaft Hannover feiert ihr 

210-jähriges Bestehen am Don­
nerstag ab 19 Uhr mit einem 
Festakt im Vortragssaal des Nie­
dersächsischen Landesmuse­
ums, Willy-Brandt-Allee. 60 Gäs­
te haben zugesagt, darunter 
Hannovers neue Kulturdezer­
nentin Marlis Drevermann, Hei­
de Grape-Albers, Direktorin des 
Landesmuseums, und Hansjörg 
Küster, Präsident des Nieder­
sächsischen Heimatbundes.

KÜNSTLERHAUS: Da war die 
Gesellschaft treibende Kraft.

ZOO: Wurde 1865 auf Initiative 
der NGH gegründet.

LANDESMUSEUM: Die NGH hat­
te ihre Sammlung verkauft.

LESEN BILDET: Dieter Schulz will 
den Bürgern Naturwissenschaf­
ten näher bringen. Foto: Wilde
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Naturkundler feiern
Auf stolze 210 Jahre blickt die Natur­

historische Gesellschaft Hannover 
(NHG) in diesem Jahr zurück -  älter ist 
kein Verein in der Landeshauptstadt. 
Gefeiert wurde der Geburtstag der alt­
ehrwürdigen Gesellschaft, die seit 1797 
Vorträge und Exkursionen organisiert, 
gestern mit einem Festakt im Nieder- 
sächsischen Landesmuseum. Rund 300 
Freunde von Flora und Fauna genossen 
die Streicherklänge des Wieczorek- 
Quartetts -  geboten wurde Haydns 
„Kaiserquartett“ -  und hörten einen 
Festvortrag des Zoologen Joachim Knoll 
(73), dem langjährigen Vorsitzenden der 
NHG. Knoll warf einen Blick ins 18. 
Jahrhundert und verwies auf die Bedeu­
tung, die forschende Amateure wie Pas­
toren und Apotheker für die Entwick­
lung der Naturkunde und für die Ent­
stehung der Naturhistorischen Gesell-

Dieter Schulz (I.) und Joachim Knoll. Steiner

schäften hatten. Dass die NHG markan­
te Zeichen gesetzt hat, unterstrich Die­
ter Schulz (68), der vor drei Jahren die 
Nachfolge Knolls antrat: „Wer weiß 
schon, dass auf die Initiative der NHG 
der Bau des Künstlerhauses und des 
Zoos in Hannover zurückgeht?“ dab
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Der einfallsreiche N aturfreund
Von Daniel Behrendt

N ichts an der Wohnung von Die­
ter Schulz deutet darauf hin, 
dass er Botaniker ist. Gerade 

mal zwei Topfpflanzen zieren die weit­
läufigen Räume des Dachgeschosses in 
Ricklingen, das er mit seiner Lebens­
gefährtin, die ebenfalls Naturwissen­
schaftlerin ist, bewohnt. „Warum soll­
te ich liier alles mit mickrigen Zim­
merpflanzen zustellen, wenn ich die 
Flora draußen in der Natur genießen 
kann?", fragt der 68-Jährige und zuckt 
verständnislos mit den Schultern.

Dieter Schulz weiß, wovon er 
spricht. Schließlich hat es den promo­
vierten Biologen in 38 Berufsjahren in 
die herrlichsten Landschaften ver­
schlagen. Der Hannoveraner, der bis 
zu seiner Pensionierung 2004 für den 
Botanikunterricht an der Tierärztli­
chen Hochschule verantwortlich war, 
unternahm zahlreiche Exkursionen zu 
den prachtvollsten Pflanzenparadie­
sen der Erde, unter anderem führten 
ihn seine Reisen nach Costa Rica, Me­
xiko oder nach Guatemala, wo nach 
Schulz’ Dafürhalten der beste Kakao 
angebaut wird.

Pflanzen und 
fremde Kulturen 
sind die Leiden­

schaft von 
Dieter Schulz.
Jetzt will der 

Botaniker sein 
Wissen an Jüngere 

weitergeben.

Überdies legte der Botaniker für die 
Expo 2000 auf dem Gelände der Tier­
ärztlichen Hochschule Deutschlands 
größten Heil- und Giftpflanzengarten 
an. Aber nicht nur von allem, was 
wächst und gedeiht, lässt sich Schulz 
faszinieren. Schon zu Studienzeiten, 
während eines einjährigen Fof-

schungsprojekts in der Sonora-Wüste 
im Südwesten der USA, wurde der 
umtriebige Forscher auf die Kultur 
und das künstlerische Schaffen der 
Navajo- und Hopi-Indianer aufmerk­
sam. Ein sogenanntes „Sand Pain- 
ting“, ein ornamentales Bild aus Sand, 
brachte er sich als Andenken an die

Navajos mit nach Hause. Seither hat 
sich eine regelrechte Sammelleiden­
schaft entwickelt; Aus Holz geschnit­
tene Frösche, Schildkröten und 
Schlangen aus Costa Rica, expressive 
Plastiken der Shona-Kultur aus Sim­
babwe, ein Aztekenhaupt aus vulkani­
schem Gestein und manch anderes

exotische Kuriosum hat Schulz akku­
rat in den Regalen seiner penibel ge­
säuberten Wohnung ausgestellt. „So 
aufgeräumt sieht es an meinem Ar­
beitsplatz nicht aus“, sagt Schulz und 
deutet die Treppe hinauf auf die Gale­
rie, wo sein Schreibtisch steht. Hier 
türmen sich Unterlagen, die ihrer Be­
arbeitung harren -  und das, obwohl 
Schulz seit drei Jahren ein gemütliches 
Rentnerleben führen könnte.

Stattdessen widmet er sich der nahe­
zu tagesfüllenden Aufgabe, die Aktivi­
täten der 1797 gegründeten Naturhis­
torischen Gesellschaft Hannover 
(NGH) zu koordinieren. Vor bald drei 
Ja tu en wurde Schulz zum ersten Vor­
sitzenden des ältesten Vereins in der 
Landeshauptstadt gewühlt. Die NGH 
finanziert sich ausschließlich durch 
Spenden und die Jahresbeiträge der 
rund 500 Vereinsmitglieder. Eine Auf­
wandsentschädigung für eine Sekretä­
rin, die Schulz einen Teil des Papier­
krieges abnimmt, lässt sich aus den 
knappen Mitteln gerade noch bestrei­
ten. Den Rest der Arbeit schultern der 
Vorsitzende und sein Stellvertreter, 
der hannoversche Geobotaniker Hans- 
jörg Küster, weitgehend allein. Sie las­

sen sich einiges einfallen, um „bei allen 
Bevölkerungsschichten eine genaue 
Kenntnis der Naturprodukte hiesiger 
Lande zu fördern“, wie das etwas ge­
drechselte Gründungsmotto der NGH 
lautet. „Diesem Leitmotiv fühlen wdr 
uns nach wie vor verpflichtet", sagt 
Schulz.

Vor allem Kinder und Jugendliche 
möchte er für die Arbeit der Gesell­
schaft begeistern -  „schließlich wollen 
wir kein Altherrenverein sein“. Eine 
Pilztheke, einen Basar mit indischen 
Gewürzen, Exkursionen hinter die Ku­
lissen des hannoverschen Zoos und ei­
nen Schaugarten mit antiken Getreide­
sorten und exotischen Knollenfrüchten 
hat der findige Botaniker bereits orga­
nisiert, um junge Städter für die Wun­
der der Natur zu erwärmen und an ihr 
ökologisches Verantwortungsgefühl zu 
appellieren. Ein Jugendklub ist die 
NGH deshalb noch lange nicht, aber 
die Zeiten, in denen Disziplinen wie 
Zoologie. Botanik und Geologie aus­
schließlich ein Zeitvertreib honoriger 
Großbürger in den besten Jahren «ra­
ren, sollen, wenn es nach der Meinung 
von Dieter Schulz geht, bald vorbei
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